
Die Solidarität der Bürgerinnen und
Bürger unserer Region mit dem Univer-
sitätsklinikum ist einmalig im ganzen
Land. Auch die Stadtverordnetenver-
sammlung hat mit den Stimmen aller
Parteien den noch von der Rhön-AG
geplanten Stellenabbau verurteilt
und verbindliche Personalmindest-
standards gefordert. Ebenso einheitlich
wurde das Scheitern des Privatisie-
rungskonzepts festgestellt. Die rot-grü-
ne Koalition hat sich für die Prüfung ei-
nes Rückkaufs ausgesprochen. Wir
haben den Vorsitzenden der SPD in Hes-
sen und der Landtagsfraktion, Thorsten
Schäfer-Gümbel, dazu befragt.
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Schäfer-Gümbel: Ich erwarte, dass
alle Optionen ernsthaft geprüft wer-
den. Was wirklich bei schwarz/gelb
gedacht und gewollt wird, wissen sie
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Ein Thema treibt die Marburgerin-
nen und Marburger und die Men-
schen in der Region besonders um:
Die Zukunft des privatisierten Uni-
versitätsklinikums. Lesen Sie dazu
das Interview mit Thorsten Schä-
fer-Gümbel, dem Vorsitzenden der
Landes-SPD und der Landtagsfrak-
tion. Ein Besuch unserer Fraktion
bei der Geschäftsführung des Uni-
versitätsklinikums fand bereits in
dieser Woche statt.

Für die Marburger ebenfalls von
herausragender Bedeutung ist der
im Mai beschlossene Umbau der
Stadthalle, des Erwin-Piscator-Hau-
ses. Aus ihm wird ein attraktives
Haus für die Stadtgesellschaft mit-
ten in der Innenstadt, das sich als
entscheidender Kulturbaustein in
die städtische Entwicklung bestens
einfügt.

Ein drittes Thema regt die Ge-
müter nicht wenig: Windkraft-
standorte. Unsere Position ist klar:
Ein nachvollziehbares Verfahren
von Anbeginn, Standorte nur dort,
wo ökonomisch sinnvoll, ökolo-
gisch zu vertreten und nur mit Bür-
gerbeteiligung.

Kinderbetreuung ist in Marburg
spitze! Zahlen dazu in diesem Heft.
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Rückkauf jetzt!
Alle Optionen prüfen
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im Moment – so meine Einschätzung
– selber nicht.
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Schäfer-Gümbel: Von Anfang an ha-
ben wir vor den Problemen bei Patien-
tenversorgung, Arbeitsbelastung und
für Forschung und Lehre gewarnt. Die
Klagen der verantwortlichen Dekane
und Universitätsleitungen haben uns
leider recht gegeben. Wenn Fresenius
tatsächlich einen um fast 50 Prozent
höheren Preis für die Aktien der Rhön-
Klinikum AG auf den Tisch legen will,
muss dieser Kaufpreis refinanziert wer-
den. Wir erwarten dazu volle Transpa-
renz, wie das zueinander passen soll.
Ein einfacher Austausch der Eigentü-
mer, bei dem sich nichts ändert, bringt
uns vom Regen in die Traufe.
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Schäfer-Gümbel: Diesem Vorge-
hen muss von Seiten des Gesetzge-
bers ein Riegel vorgeschoben werden.
Man hat jüngst bei den aufkommen-
den Gerüchten, dass niedergelassene
Ärzte Prämien von Seiten der Kranken-
hausbetreiber für Einweisungen in be-
stimmte Kliniken und Krankenhäu-
sern erhalten, gesehen, dass diese
Strukturen in der jetzigen Form stark
reformbedürftig sind.

Dass die Stadthalle nicht so
bleiben kann wie sie ist,
wird von jedermann bestä-
tigt. Ganz nüchtern muss
man sehen, dass die Auslas-
tung immer geringer und
der Zuschuss der Stadt für
die laufenden Kosten im-
mer höher werden. Zuletzt
fast eine halbe Million Euro.
Für uns gehört eine Stadt-
halle mitten in die Stadt.
Jetzt hat sich herausgestellt, dass die Kos-
ten wesentlich höher liegen werden als
ursprünglich angenommen. Wir wollen
den Umbau der Stadthalle trotzdem.
Das sind unsere Argumente:

1. Das Konzept ist überzeugend: Veran-
staltungsräume für Theater und Kon-
zerte, eine neue Heimat für das KFZ,
neue, dringend benötigte Räume für die
Martin-Luther-Schule, Möglichkeiten
für Kongresse und andere Veranstaltun-
gen, parallel durchführbare Veranstal-
tungen, Integration der MTM und damit
ein attraktiver Ort für Touristen, die sich
über Marburg informieren wollen. Ein
offenes Haus im Herzen der Stadt, in
dem jeden Tag Leben ist.

■
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2. Die neue Stadthalle ist weitaus mehr
als eine Sanierung der Bausubstanz.

Um das, was erhalten werden
kann, entsteht etwas völlig
Neues. Endlich auch barriere-
frei und nach aktuellen ener-
getischen Standards.
3. Wir lassen die Akteure
nicht im Regen stehen: Ein
Stop der Planungen löst kei-
ne Probleme, setzt aber die
bestehenden fort. Und die
Zuschüsse aus dem städti-
schen Haushalt würden

auch nicht kleiner.
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4. Zehn Jahre und mehr Planung sind
zu einem guten Abschluss gekom-
men. Jeder musste bei seinen Wün-
schen auch verzichten, aber im Ergeb-
nis haben alle gewonnen.
5. Ein Neubau käme teurer als Sanie-
rung und Umbau. Eine Stadthalle an
anderem Ort könnte die vielen Funktio-
nen, die ab 2015 in die neue Stadthalle
einziehen werden, nicht aufnehmen.
Das Gelände an der Wilhelm-Röp-
ke-Straße steht zudem auf lange Sicht
nicht zur Verfügung.
6. Jetzt sind die Konditionen für Kredi-
te günstig. Zwischen 0,5 und 3,3% Zin-
sen ermöglichen die Finanzierung ei-
ner neuen Stadthalle, die für alle ein
Gewinn sein wird.
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Am Beginn unserer aktuellen Fraktion-vor-Ort-Woche steht ein
Treffen der Fraktion mit den SPD-Ortsvorstehern und SPD-Mit-
gliedern aus den Ortsbeiräten.

Dieser Austausch hat sich bewährt und ist sinnvoll für die
Rückkopplung unserer Arbeit im Stadtparlament, um sich mit
den Kollegen aus den Ortsteilen auszutauschen.

Bereits vor der eigentlichen Aktionswoche haben wir den
Markt- und Aktionskreis (MAK), in dem die Marburger Werbe-
kreise vertreten sind, besucht. Aktuelle Themen: Einzelhandel
in der Oberstadt und in der Nordstadt, Gutenbergcenter, Stadt-
marketing und weitere Anliegen der Einzelhändler.

Unser Besuch bei der Geschäftsführung des Universitätsklini-
kums (UKGM) in dieser Woche war der aktuell drängenden Lage
angesichts des drohenden Stellenabbaus und des Weiterverkaufs
des ehemals landeseigenen Klinikums an einen privaten Konzern
geschuldet. An diesem Termin nahmen neben Oberbürgermeister
Egon Vaupel und Stadträtin Dr. Kerstin Weinbach auch der Bun-
destagsabgeordnete Sören Bartol und der Landtagsabgeordnete
Dr. Thomas Spies teil, sowie die Betriebsratsvorsitzende des
UKGM, Bettina Böttcher, selbst Mitglied der SPD-Stadtfraktion.

Alle SPD-Vertreter von Kommune, Land und Bund waren sich
einig: Medizinische Forschung und Lehre sowie die Heilung von
Patienten dürfen nicht den Renditeerwartungen von Aktionä-
ren untergeordnet sein.

Die Marburger SPD-Fraktion vor Ort
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18.00 Uhr Treffen mit SPD-Ortsvorstehern
und Ortsbeiratsmitgliedern
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16.30 Uhr Besuch der GeWoBau
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17.00 Uhr Verabschiedung des Vorsitzenden
des Beirats Jugendhilfe-Schule,
Jochen Dietrich
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19.00 Uhr Besuch der Naturfreunde in der
Steinkautenhütte
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16.30 Uhr Besuch der Blista
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18.30 Uhr Besuch bei Radio Unerhört
Marburg (RUM)
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19.00 Uhr Grillabend von SPD und
Bündnis 90/Die Grünen

Die Marburger

Fraktion

Aus dem Stadtparlament
■ Nach unserem Besuch der Käthe-Kollwitz-Schule

bei der der letzten Fraktion vor Ort haben wir ei-
nen Antrag initiiert, der die hessische Landesre-
gierung auffordert, die geplante Verkürzung der
Erzieherausbildung zu unterlassen. Die Schullei-
tung hatte uns die unerwünschten Folgen einer
Verkürzung verdeutlicht.

Weitere verabschiedete Anträge:

■ Auf unsere Initiative hin wird eine Fahrplanände-
rung für die Buslinie 6 geprüft, um auch den obe-
ren Richtsberg mit Potsdamer Straße und „In der
Badestube“ besser anzubinden. Diese mögliche
neue Führung der Linie 6 ist im Interesse vieler
Bürgerinnen und Bürger sowie auch des Ortsbei-
rats Richtsberg.

■ Es wird geprüft, wie Barrierefreiheit im Cafe Trau-
ma durch eine Außenrampe zu ermöglichen ist.

■ Baulandabrundungen in den Außenstadtteilen: Hat
sich das bisherige Prinzip bewährt und sind even-
tuell kleinere Baulandausweisungen erforderlich?

■ Wir haben die Entwicklung von Modellen zur fi-
nanziellen Beteiligung der Bürgerinnen und Bür-
ger an Windkraftanlagen in Marburg und der Regi-
on unter Einbeziehung der Stadtwerke angeregt.

Mehr zu den Anträgen:
http://www.spd-fraktion-marburg.de/

unter „Downloads“
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Dr.Horst Wiegand
Ich bin seit Januar
1976 Mitglied in der
SPD, zuerst im Orts-
verein Richtsberg und
dann nach dem Um-
zug der Familie ab
1983 im Ortsverein
Ginseldorf, den ich
nun schon seit über
10 Jahren als Vorsit-
zender leite.

Ich habe mich en-
gagiert: zuerst im
Ortsverein, dann im Stadtver-
band und nun auch in der
Stadtverordnetenversamm-
lung. Für die Jahre 2011 bis
2016 bin ich wieder zum Orts-
vorsteher in Ginseldorf ge-
wählt worden. Dieses Amt
hatte ich bereits von 1997 bis
2007 inne gehabt.

Beruflich war ich seit 1974
am Abendgymnasium in Mar-
burg als Lehrer tätig, in den
letzten Jahren vor meiner
Pensionierung im Jahre 2009

als stellvertretender
und als kommisari-
scher Schulleiter der
Abendschulen.

Trotz meiner Be-
hinderung, die ich
durch einen Motor-
radunfall im Jahre
1964 erlitten habe,
übe ich eine Sport-
art besonders gerne
aus: das Tischten-
nisspielen. Ich bin

heute immer noch aktiv und
spiele in der 3. Mannschaft des
TTC Ginseldorf mit. Lange Jah-
re war ich dort auch als 1. Vor-
sitzender tätig.

Bei einem zweiten Verein
bin ich immer noch der Vorsit-
zende: der Verein Dorfladen
Ginseldorf. Seit 2005 betrei-
ben wir den Dorfladen, der
sich immer besser entwickelt,
allerdings eine Menge Zeit in
Anspruch nimmt.
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Die Marburger
SPD-Fraktion
Biegenstraße 33
35037 Marburg
Telefon (06421) 16990-14
Telefax (06421) 16990-18
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Die Marburger

Fraktion

Geboren wurde ich in Marburg-Wehr-
da. Seitdem lebe ich in Marburg und
arbeite aktuell als Biologielaborant
bei der Siemens Healthcare Diagnos-
tics Products GmbH

Ich bin verheiratet, habe 2 Kinder,
einen Hund, ab und zu eine Katze und
wohne in Cappel.

Politisch aktiv bin ich seit dem Jahr
1987 als gewerkschaftlicher Funktio-
när der Industriegewerkschaft Che-
mie, Papier, Keramik der heutigen IG
Bergbau, Chemie und Energie.

2004 bin ich in die SPD eingetreten
und habe am damaligen Wohnort
Richtsberg im SPD-Ortsverein mitge-
arbeitet. Seit 2010 bin ich durch Um-
zug in den Cappler Ortsverein ge-
wechselt.

Stadtverordneter wollte ich wer-
den, um mich in der Stadt Marburg für
soziale Gerechtigkeit und die Belange
der Bürgerinnen und Bürger einsetzen
zu können.

Im Juni 2011
rückte ich ins Mar-
burger Stadtparla-
ment nach und ar-
beite dort im Bau-
und Planungsaus-
schuss.

Gartenarbeit
und Urlaub an der
See sorgen für
den nötigen Aus-
gleich.
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Peter Hesse

Windenergie für Marburg

In Marburg setzt sich die SPD für eine
ökologisch und ökonomisch verant-
wortbare Energieversorgung mit unse-
ren Stadtwerken als Träger und Motor
der kommunalen Energiewirtschaft ein.
Für den Erfolg der Energiewende hin zu
erneuerbaren Energieträgern und
Kraft-Wärme-Kopplung brauchen wir
auch vor Ort einen Ausbau dieser nach-
haltigen, Ressourcen schonenden Ei-
genenergieerzeugung.

Dabei ist die Windkraft die effek-
tivste erneuerbare Energiequelle bei der

Stromerzeugung. Hier gilt für uns der
Grundsatz: Nutzung der Windenergie in
den windstärksten Gebieten, wo dies
ökonomisch sinnvoll, ökologisch verträg-
lich und von den Bürgerinnen und Bür-
gern akzeptiert, möglichst mit deren Be-

teiligung, umsetzbar ist. Ob
die Erträge aus Windkraft an
bestimmten Standorten aus-
reichen, kann man aber nicht
aus den vorliegenden Wind-
potenzialstudien „errechnen“,
sondern nur durch konkrete
Messungen, mindestens über
ein Jahr, ermitteln.

Daher müssen jetzt die
verschiedene ökologischen
Kriterien geprüft und aussa-

gekräftige Windmessungen durchge-
führt werden. Erst dann kann das
Stadtparlament über die konkreten
Verfahren zur Errichtung von Windrä-
dern an geeigneten Standorten ent-
scheiden. Für die Marburger SPD-Frak-
tion gilt dabei: alle Verfahren und
Entscheidungen müssen in größter
Transparenz, mit breiter Beteiligung
der Bürgerinnen und Bürger erfolgen.
Wir wollen, dass möglichst bald nach
den Sommerferien eine Bürgerver-
sammlung stattfindet, die über die
anstehenden Maßnahmen und Ab-
läufe informiert.
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Kinderbetreuungsplätze
Während andere Städte jetzt bereits wissen, dass sie bis 2013
die erforderliche Anzahl von Betreuungsplätzen für Kinder un-
ter 3 Jahren nicht erreichen werden, kann Marburg schon in
diesem Jahr eine Betreuungsquote von 38% nachweisen.
2013, wenn der gesetzliche Anspruch auf einen Betreuungs-
platz in Kraft tritt, wird Marburg eine Quote von 42% errei-
chen. Dies erklärte der Magistrat als Antwort auf eine Kleine
Anfrage des SPD-Stadtverordneten Ulrich Severin. Familien-
und sozialpolitisch ist Marburg damit wieder weit vorne.


